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Die sozialdemokratischen Parteien übernahmen allmählich die ihnen
gemässe Rolle als Hüter und Verfechter der sozialen Kontrolle über die
Wirtschaft und die Rolle als Medium zur Kanalisierung demokratischer
Beteiligung der Bevölkerung.

Zur gleichen Zeit erlebte die Sozialdemokratie eine bescheidene
Stärkung ihres Ideologievertrauens. Sie braucht und verdient dieses Vertrauen.
Professor Jahn schreibt über diesen Punkt am Ende seines jüngst erschienenen

Buches:
«Die praktische Überzeugung, dass Anstand, Mässigung und Freiheit

nicht nur wesentliche Zielvorstellungen eines guten Lebens sind, sondern
auch im Leben praktiziert werden können, ist fast heroisch in einem
Jahrhundert, das soviel Schrecken und Grausamkeit erlebt hat, die alle im
Namen grosser Ideale begangen wurden. Aus diesem Grunde wehren sich
Sozialdemokraten gegen das Etikett «Idealist». Ihre grösste Stärke liegt
darin, dass ihre Ideale diejenigen sind, nach denen alle zivilisierten
Menschen leben müssen, wenn sie ehrlich gegenüber sich selbst sein wollen.

Man muss doch erst mal eine Grundsatzeinstellung haben. Ich will
versuchen, das deutlich zu machen: Das imperative Mandat - das heisst

Bindung des Behördemitglieds an Parteibeschlüsse (Red.) - wurde in der
sozialistischen Bewegung verschiedentlich vertreten, am härtesten - und
das ist interessant - von den Anarchisten um Bakunin. Diesem imperativen

Mandat ist schon Friedrich Engels entgegengetreten. Der hat gesagt:
«Wofür brauchen wir dann überhaupt noch Delegiertenversammlungen
oder Ähnliches und lassen nicht gleich ,unten' entscheiden?

Rudi Arndt, Oberbürgermeister (SPD) der Stadt Frankfurt a. M.

100


	"Man muss doch erst mal eine Grundsatzeinstellung haben..."

